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Vom Praludiren
und

vom Spielen aus eignen Gedanken.

g. J.
a

Llm ein Vorſpiel ſelbſt zu erfinden, ſind folgende vier Stucke erforderlich:

1. Einige Kenntniße vom Generalbaß.
2. Regelmaßige Ausweichungen von einem Ton in andere Tone.

3. Muß man den Sitz jedes Accordes wiſſen und,
4. langere Noten in kurzere zu verändern, verſtehen.

Jch ſetze zum Voraus, daß derjenige, welcher ſich dieſes Verſuchs mit
Nutzen bedienen will, wenigſtens ſo viel vom Generalbaß verſtehe, daß er den

Dreiklang und den Septimen-Accord mit ihren Verwechslungen, nebſt dem
Nonen- und Quartquinten Accord zu behandeln wiſſe.

Jch ubergehe dieſes Stuck hier, weil es an guten Lehrbuchern, die vom
Generalbaß handeln, nicht mangelt.

d. 2.Man muß wiſſen von einem Ton in den andern auf eine regel—
maßige Weiſe auszuweichen.

Man weicht in einem Stucke ordentlicher Weiſe nur in die verwandteſte

Tone des Haupttones aus, und dieſe ſind
a) in der harten Tonart: die Quinte, Sechste, Terz, Quarte und

Sekunde.b) Jn der weichen Tonart: die Terz, Quinte, Quarte, Sechste

und Septime.
Die Terzen werden ſo, wie ſie in den Tonleitern liegen, genommen.

Die Ausweichung von einem Tone in einen der verwandten geſchiehet,
wenn man die Quinte des Tones, in welchen man ausweichen will, in den
Baß nimmt und den Dreiklang, oder den Septimen-Accord mit der großen
Terz dazu greift; oder man nimmt die Verwechslungen dieſer beiden Accorde,
wie unten bei t. Jene Ausweichungen in entferntere Tone gehoren nicht hie
her. Jn meiner Anleitung zu Zwiſchenſpielen findet man die Auswei—
chungen von C dur und A moll in alle ubrige Tone.

Wenn eine Note durch ein 4 erhohet, oder durch ein b. erniedriget wird;
ſo iſt es mehrentheils ein Zeichen, daß in einen andern Ton ausgewichen wer
den ſoll. Es geſchiehet indeſſen bisweilen, daß Tone aus andern Tonarten
angebracht werden, ohne daß eine Ausweichung geſchiehet, weil wieder Tone

darauf folgen konnen, die dem Haupttone zugehoren. 2. So viel von dem
zweiten Stuck.

C dur.
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g. 3.
Man muß den Sitz der Accorde wiſſen.

Ordentlicherweiſe haben die Tone einer aufſteibenden Tonleiter folgende

Accorde zu ihrer Begleitung:

Auf dem Haupttone
Auf der Secund 1;
Auf der Terez
Auf der Quarte
Auf der Quinte —:3
Auf der Sechsht
Auf der Septime

Jm Abſteigen bleibt die namliche Bezifferung der erſten Begleitung,

nur wird auf der Quarte der  Acce.o genommen.
Jch ſetze beide Tonleitern hiebei in Noten mit ihren natuelichſten

Bezifferungen.

6 6
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Es iſt aber hiemit nicht geſagt, als wenn keine andere Accorde hierbei
ſtatt fanden, ſondern nur, daß ſie gewohnlicher Weiſe in den meiſten Stucken
ſo vorkommen.

ſ. 4.
Selten geht der Baß, in langſamen Noten, die ganze Tonleiter hinauf

oder herunter. Steigt nun der Baß bis in die Ouinte, und geht dann wie

der
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der ſtuffenweiſe herunter; fo bleiben die Accorde ſowol im Auf:? als Abſteigen,

wie ſie oben angezeigt worden ſind. 1. So auch, wenn einige Tone abſteigen

und dann wieder hinauf gehen. 2.

168 263 J Se— l

ſh. 5.Es iſt nicht nothig, die Baßnoten immer ſtuffenweiſe fortſchreiten zu
laſſen, weil es zu einformig werden wurde; ſondern man kann vom Haupttone

auf alle, in der Tonart liegende Tone gehen und ſpringen, und die Beziſfe
rung kann immer dieſelbe bleiben wie bei a). So kann auch auf jeden Accord
der Tonleiter, der Accord des Haupttons folgen b). Wenn man nun ver
ſchiedene Accorde auf ſolche Weiſe angebracht hat; ſo kann man alsdann wieder

einige Tone ſtuffenweiſe ab- oder aufwarts, mit der gewohnlichen Begleitung,
hinzuſetzen und hierauf einen ordentlichen Schluß machen, c. und d). Die

ſes giebt nun ſchon ein kurzes Vorſpiel.

J 6
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g. 6.Außerordentlicher Weiſe, und um die Melodie etwas reizender zu ma

chen, kann man bisweilen Tone mit einſchalten, welche außer der Tonart lie
gen. 1. Man kann auch alle Tone der Tonleiter mit Sechsten Accorden be

gleiten. 2.
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g. 7.Der naturlichſte Gang, wobei lauter Dreiklange der Tonart vorkom
men, iſt, wenn der Baß eine Quarte ſteigt und hierauf eine Quinte fallt, a)
oder umgekehrt. Durch die Verwechslung des Dreiklangs entſteht der Gang
bei b). Um mehrere Mannigfaltigkeit zu erhalten, kann oft die große Terz
mit eingemiſcht werden. o. und d.

u)
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g. 8.Bei der namlichen Fortſchreitung des Baſſes kann eine Note um die an

dere den Septimen-Accord haben, wie bei a) auch auf jeder Note b). So
kann auch die durchgehende Septime ſtatt haben C).

J. 0
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ſ. 9.Aus dem Gange bey g. 8. entſtehen durch die Verwechslungen des
Septimen-Accords folgende Satze: 1) der SechstquintAccord, wenn die

Baßnoten eine Terz fallen und eine Secunde ſteigen. a). 2) mit abwech—
ſelnden Sechsten und Secunden-Arcorden b). 3) mit Sechstquinten. Accor
den und Dreiklangen mit untermiſchten halben Tonen c). 4) mit abſteigen—

den halben Tonen d). 5) mit durchgehenden Quinten und Sekunden e).

Es iſt aber nicht nothwendig, dieſe Gange immer in der namlichen Fol—
ge zu nehmen; ſondern man kann einen oder mehrere davon ubergehen, wie

bey f, zu ſehen.
Durch alle dieſe Gange ſowohl bei h. 8. und gq, kann man auf eine leich—

te Art in alle verwandte Tone ausweichen, indem man einen Ton erhohet oder

erniedrigt und alsdenn einen Schluß macht. g. h. i. k.

a)
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ro.
Geſchiehet die Fortſchreitung der Baßnoten mit ſteigenden Secunden

und fallenden Terzen; ſo kann auf der fallenden Terz
Sechstquinten-Accord ſtatt haben, wie bei a) uber und un

auf der ſteigenden Secunde dee NonenAccord b). Non
tenAecord kommen vor, wenn die Baßnoten zwey Ter

eine Secunde ſteigen c).
a)
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g. i1.
Baßnotrn, welche aufwarts in Quarten und unterwarts in Terzen fort—

c) A3 43 a4a3 43 442
tä

ſchreiten, haben bloſe Dreiklange a); oder die Septime kann nachſchlagen,
wie bei a) unter den Noten. Man kann auch groſe Terzen mit anbringen,

wie bei b). Durch die Verwechslungen entſtehen jene Gange bei c).

a) b)y S 2

b1

Seee—ſ. 12.
Wenn man im Baß von einem Ton zum andern geht, ſo kann mehren—

theils ein Jntervall des erſten Accordes, in den obern Stimmen liegen bleiben,
und dadurch entſtehen die ſogenannten Vorhalte und Binbungen a). So laſ—

ſen ſich bei ſtuffenweiſe abſteigenden Noten lauter Vorhalte vor der Sechste an
bringen b). Eben ſo von allen Tonen der Tonleiter auf den Hauptton c).

2)

76 9n 9u 43
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g. 13.
Quarten und ſteigenden Secunden ſinden bloſe Dreiklange

an nimmt zur erſten Note den Dreiklang, zur zweiten den az,
i a, unter den Noten, oder den Dreiklang und den Notnn—

end b) oder lauter 43 Accorde c) oder abwechslend 43, und

r den Noten c).

v) 98 98ĩ
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F. 14.
Bei fallenden Quarten und ſteigenden Quinten, konnen bloſe Dreiklan—

ge genonmen werden a), oder die groſe Terz kann jedesnial vor der kleinen
hergehen, bei a) unter den Noten; oder es kann jeder Ton 4a3, haben, wo—
durch ſchone Nachahmungen entſtehen b).

a) by)
43 43 43 48 3 237
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9. gg.Wenn Baßunoten auf einem Ton bleiben, ſo geſchieht dieß mehrentheils
auf dem Haupttone oder deſſen Quinte. Hier kann nun der  Accord angebracht
werden, vor oder nach welchem mehrentheils der Dreiklang ſtehet a) ſo

auch der J Accord bh).

7 78 75) 343 4z b)544 z116 41 12
ui—D SJ 2 Poã u

g. 16.
Auf den Accord des Haupttones konnen alle Accorde zu den in der Ton—

leiter enthaltenen Tonen folgen a). So alle Verwechslungen jener Accorde b).
Eben ſo der Hauptton auf jeden andern c). So auch auf alle Subſemitonien

der verwandten Tone d).
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Derjenige nun, welcher von dieſem Verſuche Nutzen erwarten will,
wird wohl thun, wenn er ſich die Accorde der bden Tonleitern, h. 3. recht
bekannt macht, und dann jene bei h. 7. 8. 9. 10. 11. 13 und 14. angefuhrte
Gange in mehrere Tone ausſchreibt, damit er ſie vollig in ſeiner Gewalt hat.

2 Vier—



Viertes Stuck.
Nan muß langere Noten in kurzere zu verandern wiſſen.

9. 18.
Hierunter verſtehe ich aber

1) wenn die Tone, welche zu einem Accord gehoren, nach einander
angeſchlagen werden, wie die Beiſpiele bei a zeigen. Dieſes nennt man
die Brechung und kann auf unzahlige Weiſe geſchehen.
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n Zwiſchentone angebracht werden welche nicht zur Harmo

dieß heißt, der regulare Durchgang b).
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3) Kommen ſolche vor, da die erſte nicht zu der Harmonie gehort,
dieß iſt der irregulare Durchgang oder Wechſel. Noten e).

e)
ν  ν—--p

ueæeedDJ6G 71o— er-
4) Konnen alle dieſe Gattungen vermiſcht vorkommen, ſo daß bald

dieſe bald jene Art mit den andrern abwechſelt d).
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 Es iſt nicht nothig daß man die ganze Touleiter allezeit auf- oder ab
ſteige: eben ſo wenig braucht man die oben angefuhrten Gange jedesmal ganz

durchzufuhrenz ſondern man kann vier oder funf Tone aufoder abwarts ſtei
gen mit der gewohnlichen Begleitung J. 3. Dann einen von den angeſuhr-

ten Gangen halb oder zum Theil durchfuhren, nun allenfalls wieder einige J
Tone aboder aufwarts folgen laſſen und dann einen formlichen Schluß ma
chen. Man iſt auch nicht gebunden auf einem Baßtone ſo lange wie auf
dem andern zu verweilen.

Jch ſetze alſo: man wolle ein kurzes Vorſpiel aus der ab und aufſtei
genden Tonleiter machen, ſo durfte man alsdann nur den Gang bei H. 10.
dazn nehmen und ſolche ordentlich mit einander verbinden.

ſ. J. G. 10.

11 2 7
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Hier folgt ein Beiſpiel mit Veranderung.

Anadante.
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20.
Jene angefuhrten Gange bei g. 3. 9. 10. 11. 13 und 14. geben Gele—

genheit die ſchonſten Nachahmungen anzubringen, welche ſowol im Baß als
in den obern Stimmen ſtatt haben. Jch gebe hier verſchiedene Beiſpiele von

jedem, und der Lernende kann leicht ſelbſt noch
F. 8. mit Dreiklangen und Septimen-Accorden.
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Mit veranderten Noten im Baß.
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und  Accorden.
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Beyſpiele mit Veranderung nach h. o. und zwar mit
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Beiſpiele der Veranderungen nach J. io. mit Nonen und? Accorden.
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9. 21.

Jch fuge nun noch einige Stucke hinzu und verbinde immer einige der

angefuhrten Gange mit einander. Es laſſen ſich bei den Satzen ſ. 7. 8. 9.
10. 11. 13 und 14. jederzeit Nachahmungen anbringen, es geſchehe dreiſtimmig

oder zweiſtimmig. Jn dieſem Beiſpiele nehme ich die abſteigende Tonleiter
und jene Satze bei 8 und i1. zum Grunde. Zuerſt ſteht der ſinple Baß mit
der gewohnlichen Bezifferung und dann die Veranderung hieruber.
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ſ. 22.Es iſt ſh. 5. geſagt worden, daß man vom Hauptton auf alle Tone, wel
che in der Tonleiter enthalten, fortſchreiten, und ſ. 16, ſiehet man, daß der

Hauptton auf jeden andern folgen konne. Um nicht zu einformig zu werden
bedient man ſich auch dieſes Mittels. Man geht und ſpringt namlich auf
verſchiedene Tone der Tonleiter, nimmt alsdenn einen von den angefuhrten
Gangen, entweder im Haupttone ſelbſt, oder in einem verwandten, nachdem
man nach q. 2, regelmaßig dahin ausgewichen iſt, halt ſich eine Zeitlang in

dieſem neuen Ton auf, kehrt dann wieder in den Hauptton zuruck, oder vorher
in einen andern und macht alsdenn einen formlichen Schluß im Haupttone.

Beiſpiel nach ſ. 9. d, e und ſ. ſ. 13 und h. 15.

s 5 9 867586

15.
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Es folgt noch ein Exempel nach ſ. 12 und 14. nam
wodurch lauter Bindungen entſtehen.
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ſ. 24.Ob es nun gleich noch eine Menge Accorde giebt die hier nicht ange—
bracht worden ſind; ſo ſind dieſe wenige doch einſtweilen fur angehende Schuler

hinlanglich, um ſich ſo lange damit fortzuhelfen, bis er durch fleißige Uebung
weiter gekommen iſt. Er ſehe anderer Meiſter Stucke durch und bemerke, wo

und wie? dieſer und jeder Gang angebracht worden. Die Gange bei h. 20.
muß er ſich in allen Tonen recht bekannt machen und dann verſuchen ob er
noch mehrere Nachahmungen erfinden konne. Da dieſe Gange mehrentheils

in der Mitte eines Stucks vorkommen, ſo kommt es blos darauf an, daß er
ſie gehorig verbinden lerne. Cr muß auch darauf ſehen, daß er in einem
Stucke nicht allerlei Gattungen von Noten anbringe namlich, nicht bald
Triolen, bald 32 Theile, bald atel 2c. dadurch verliert der Character des
Stucks ſeine Einheit. Es iſt aber nicht ſo zu verſtehen, als wenn durch—
gangig nur eine Art von Noten ſtatt fande, ſondern man wechſele nur auf
eine vernunftige Weiſe ab. Regeln hievon zu geben, ware wohl uberftußig.

Man ſehe ſich in guten Stucken um und ahme nach.

g. 235.
Noch ein Vortheilt ein Vorſpiel zu einem Choral zu erfinden, beſteht

darinn, daß man die Noten der Melodie auf eine geſchickte und angenehme Wei

ſe in kleinere verandere. Hier kann nun der gewohnliche Baß beibehalten
oder auch verandert werden. Es iſt aber darauf zu ſehen, daß jede Note der
Melodie, immer die anſchlagende ſey, damit der Zuhorer in ſeinen Gedanken

mitſingen kann. Jch fuge ein Exempel bei und nehme die Melodie dazu:
Nun danket all' und bringet Ehr. Uebrigens verweiſe ich auf meine
vier Theile der Oegelſtucke, wo ſich verſchiedene Chorale finden, die nach
dieſer Art geſetzt ſnd. Daß die mehrſten Stucke faſt immer die Accorde
der bei h. 3. bezeichneten Tonleiter haben, beſtatigt ſich auch bei vennen

Choralmelodien. 9J 12Nun danket all' und bringet Ehr c.
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